Oek Gottesdienst 26.04.2012

LIED 30 Dass du mich einstimmen lässt

Zunächst wünsche ich euch allen einen wunderschönen guten Morgen und möchte euch hier zum ökumenischen Gottesdienst begrüßen. 

„Dass du mich einstimmen lässt in deinen Jubel oh Herr“ haben wir gerade gesungen. Aber ist es wirklich so. Statistiken sprechen eine andere Sprache, in Deutschland gibt es rund ca. 48 Mio Christen, die sich ungefähr in gleicher Zahl auf Katholische und Evangelische Kirche verteilen. Die Zahl der Gottesdienstbesucher liegt so um ca 12-14 % im Durchschnitt. Ca 150.000 Menschen treten jährlich allein aus der katholischen Kirche aus, viele wegen der festgelegten Kirchensteuer, aber manche eben auch, weil es Entscheidungen und Vorfälle in der Kirche gibt, die ihnen nicht gefallen, sei es, dass jemand Bischof wird, der nicht gewünscht ist, sei es dass jemand trotz seiner pädophilen Neigungen weiter in der Seelsorge tätig sein kann und noch viele weitere Dinge, die einem irgendwann an den Kirchen (ver)zweifeln lassen. 
Mit der Kipfl 10 haben wir für den Gottesdienst ein Thema gesucht, was solche Fragen an die Kirche aufnimmt und sich auch im Gottesdienst darstellen lässt. 
Brauchen Jugendliche (brauchen wir) die Kirche? 

Dazu erst einmal einige Schülerinnen 

Nachdem das Thema für den Gottesdienst feststand, sind Franziska und ich in die Fußgängerzone von Forchheim gegangen und haben Jugendlichen Fragen gestellt über Gott und die Kirche. Nicht jeder war bereit zu antworten und es hat uns auch Mut gekostet, sie zu fragen.

Auf die erste Frage „Gehst du in die Kirche?“ haben die meisten Jugendlichen spontan mit nein geantwortet und haben es begründet mit Desinteresse oder dass sie nicht an Gott glauben. Eine Jugendliche war dabei, die gesagt hat sie gehe in die Kirche und sie sei ein sehr christlicher Mensch.
Bei der zweiten Frage „Glaubst du an Gott?“ gab es Antworten wie, Gott gibt es nicht, oder meine Eltern haben mir viel von ihm erzählst und darum glaube ich an ihn, oder er passt auf mich auf und ist immer für mich da.
Auch wir, in der Klasse haben die Fragen „Gehe ich in die Kirche? Und „Was bedeutet für mich Kirche?“ beantwortet. Hier unsere Aussagen: KARTEN AN DIE PINNWAND
Es war sehr interessant für uns so ein Interview zu führen, es regt zum Nachdenken an und zum darüber reden! Und das wollen wir heute, denn es stellte sich heraus, dass die meisten Jugendlichen nichts mit der Kirche anfangen können. 
LIED 128 Keinen Tag soll es geben

Kyrie mit LIEDRUF 136/137

· Manchmal gibt mir die Kirche Orientierung und Halt, ich sehne mich danach, dass viele Jugendliche diese Erfahrung mit mir teilen. 

· Glauben ist mir wichtig und ich bete auch - aber in der Kirche fühle ich mich unverstanden

· Wenn ich sehe, was täglich auf unserer Welt passiert, frage ich mich, ob ich noch glauben soll

Lesung aus der Apostelgeschichte 

Die Gemeinde der Gläubigen war ein Herz und eine Seele. Keiner nannte etwas von dem, was er hatte, sein Eigentum, sondern sie hatten alles gemeinsam.  Mit großer Kraft legten die Apostel Zeugnis ab von der Auferstehung Jesu, des Herrn, und reiche Gnade ruhte auf ihnen allen.  Es gab auch keinen unter ihnen, der Not litt. Denn alle, die Grundstücke oder Häuser besaßen, verkauften ihren Besitz, brachten den Erlös und legten ihn den Aposteln zu Füßen. Jedem wurde davon so viel zugeteilt, wie er nötig hatte.  Auch Josef, ein Levit aus Zypern, der von den Aposteln Barnabas, das heißt übersetzt Sohn des Trostes, genannt wurde,  verkaufte einen Acker, der ihm gehörte, brachte das Geld und legte es den Aposteln zu Füßen. 
Wort des lebendigen Gottes

LIED 55 Eines Tages kam einer

Verdeutlichen wir die Fragestellung des Gottesdienstes noch einmal in einem kleinen Dialog

Erzähler: Wir befinden uns im Jahre 2012 n. Chr. auf einer Straße und können eine schon etwas länger andauernde Diskussion verfolgen.

1. Kritiker: Der?? Der will etwas bei uns in der Kirche verändern? (ironisch) Das ich nicht lache!!

2. Kritiker: Schaut ihn euch doch nur mal an! Wie der schon aussieht; der soll erst mal lernen sich richtig zu kleiden, bevor er uns etwas beibringen will.

Rocker: Aber so kann es ja wohl nicht weitergehen. Diese monotone Art des Gottesdienstes hat doch keine Zukunft mehr. Spätestens bei der Lesung schalten die meisten Leute schon ab, weil sie genau wissen, was als nächstes kommt. 
Moderator: Stimmt, aber hört doch einmal genau die Lesung an. Die Gemeinde war ein Herz und eine Seele. Kein Streit, kein Zickenkrieg, keine Abwertung, keine Bloßstellung in facebook. Jeder achtete den anderen, wär das nicht ein Traum? Mehr noch, habt ihr diesen Satz gehört, es gab auch keinen unter Ihnen der Not litt, weil sie alles miteinander teilten. Das was vor 2000 Jahren geschrieben wurde, wäre doch auch für uns total schön.

Rocker: Aber Gebete werden nur noch heruntergeleiert. Ich glaube nicht, dass sich viele Menschen beim Vaterunser beispielsweise noch irgendetwas denken. Oder macht ihr das??? (Fingerzeig auf Gemeinde) 
Und dann, wie erklärt ihr euch eigentlich die immer weiter zurückgehende Zahl an Kirchenbesuchern?

2. Kritiker, abwinkend: Ach, wenn ich so einen Blödsinn höre. Am Schluss kommst du uns jetzt bestimmt noch mit Zölibat, Papst, Pille und so 'nem Kram.

1. Kritiker: Genau! Außerdem war die Zahl der Gottesdienstbesucher schon immer schwankend. In Zeiten, in denen es den Menschen gut ging, waren bis jetzt die Kirchen schon immer leerer gewesen. Mit der Zeit gibt sich dies alles wieder!

Rocker, hämisch: Ja, ja; mit der Zeit gibt sich dies alles wieder. Und wenn die Kirche keine Zeit mehr hat? Wir müssen jetzt was ändern. »Schema F« in unseren Gottesdiensten abschaffen wäre schon ein Anfang!

Moderator: Schema F! Schon mal was von Ritualen gehört? Jede Feier ist erst schön, durch Rituale. Denke doch an Kindergeburtstage. Wenn da mal was fehlt im gewohnten Ablauf, ist es kein richtiger Geburtstag, Rituale geben Sicherheit. Feststehende Abläufe im Gottesdienst haben einen tiefen Sinn. Wenn man bereit ist, es kennen zu lernen, kann man es auch verstehen. Sich Zeit dafür nehmen! 

2. Kritiker: Ach ja, die Jugend! Heute hat doch die Jugend kaum Zeit und Geduld für irgendetwas.

1. Kritiker: Die Kirche hat schon gut 2000 Jahre überlebt und wird dies auch in der gleichen Art und Weise weitertun.

Moderator: Die Bedürfnisse der Menschen nach Liebe, Angenommen sein, Wahrgenommen werden, Verständnis füreinander haben ….  Ist immer noch das gleiche. Das ist der Kern der Botschaft Jesu. 

Das kann nur funktionieren, wenn alle sich daran beteiligen und nicht nur fordern oder auf ihren eigenen Vorteil bedacht sind.

Erzähler: Die Gedanken der KIPFL 10 dazu gingen in die gleiche Richtung. 
Lebendiger Gottesdienst

Mehr Farben  

mehr Musik, die Jugendliche anspricht,

mehr eigene Gestaltung

jugendgerechte Gestaltung,

mehr Familie

mehr Nächstenliebe

LIED 243 Worauf es ankommt

All diese Wünsche sind verständlich und gut zu fordern, aber letztlich und das ist das Entscheidende, können die auch nur umgesetzt werden, wenn sich viele daran beteiligen und wie es in einer Werbung so schön heißt „Mach es zu deinem Projekt“ .  Und wenn alle mitziehen, wie die Gemeinde damals, dann kann vieles gelingen. 
Fürbitten

Vater, wir treten vor dich mit unseren Bitten.

· Wir bitten für alle, die den Glauben an dich verloren haben, dich nicht anbeten, die keine Hoffnung mehr haben, schenke ihnen die Hoffnung, die sie zum Leben brauchen. 

· Wir bitten dich für alle Frauen und Männer, die in der Kirche, in Schulen, in Kindergärten und Familien versuchen den Glauben weiterzugeben. Stärke sie in ihrem Tun.

· Wir bitten dich für alle Völker der Erde, die durch Unheil und Krieg bedroht sind, insbesondere denken wir an die Menschen in Syrien, schenke den Völkern wieder Einheit und Frieden.

· Wir bitten dich für die Kranken, für Menschen, die keine Arbeit haben und auch keine finden, für Menschen, die sich verlassen fühlen. Schenke ihnen Freunde, die sie annehmen wie sie sind und denen sie vertrauen können.

· Wir bitten dich für uns und unsere Schulgemeinschaft. Schenke uns Kraft und Mut miteinander fair umzugehen.

· Wir bitten dich für die jungen Menschen, die noch unsicher sind, welchen Weg sie gehen sollen. Zeige du ihnen den Weg. 

· Wir wollen einen kurzen Augenblick der Stille halten, in dem jede und jeder von uns im Stillen eine eigene Bitte formulieren kann. [nach kurzer Stille erst Wir bitten dich erhöre uns]
All diese Bitten, die im Stillen und die, die wir ausgesprochen haben, nehmen wir auf in das Vater unser, welches wir jetzt gemeinsam und bewusst miteinander beten.

VATER UNSER

Brauchen Jugendliche die Kirche, brauchen wir die Kirche, kann und muss sich etwas verändern, waren Fragen, die in diesem Gottesdienst eine Rolle gespielt haben, natürlich kann und soll es damit nicht abgeschlossen sein. 
Wir werden die Pinnwand bzw. die Sätze darauf noch etwas bearbeiten und dann als Kirchenmodell in der Schule ausstellen, so dass wir daran erinnert werden, welche Fragen wir haben, aber auch welche Wünsche es gibt und es ist noch Platz für weitere Wünsche, die ihr dann, wenn ihr Lust habt ergänzen könnt. 
Schlussgebet

Lieber Gott, 

mit dir im Rücken kann ich viele Dinge erreichen. Gib mir die Kraft und den Mut, die Dinge, die ich erreichen möchte so umzusetzen, dass es, wie in der damaligen Gemeinde auch, im Miteinander geschieht und lass mich meine Mitmenschen und auf meine Mitmenschen achten. 
Damit dies jedem einzelnen von uns gelingt, 

sei der Herr vor dir 
um dir den rechten Weg zu zeigen.

Der Herr sei neben dir,
um dich in die Arme zu schließen
und dich zu schützen.

Der Herr sei hinter dir,
um dich zu bewahren
vor der Heimtücke böser Menschen.

Der Herr sei unter dir,
um dich aufzufangen wenn du fällst
und dich aus der Schlinge zu ziehen.

Der Herr sei in dir,
um dich zu trösten,
wenn du traurig bist.

Der Herr sei um dich herum
um dich zu verteidigen,
wenn andere über dich herfallen

Der Herr sei über dir,
um dich zu segnen.

So segne dich der gütige Gott

LIED 183 So wie du bist

